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I L LU STRAT ION : U L I KNÖRZER

Vom Hotelberater zumLokführer, von der
Hochzeits-zur Trauerfeier-Planerin:Während
manche Beschäftigte notgedrungenumschulen,
erkennen anderedarin willkommene Chancen.
DB MOBIL zeigtauf,warum ein Jobwechsel
geradein der Pandemie gelingenkann

steigen,

37



d bmob i l . d e

JOBWECHSEL

Chris Mock liebte seinen Job. Bis Anfang
2020 zoger als selbstständiger Tontechni-
kerdurchsLand, umaufRockkonzertenfür
satten Livesound zu sorgen.Doch mit der
erstenCorona-WellegingendemKölner die
Aufträge aus.Es wurde schlagartigstill im
Leben des39-Jährigen,bisseinOnkel eines
Tagesmit einer ungewöhnlichen Idee auf
denPlan trat. DerGeschäftsmannhattege-
radeeinenBonbonhersteller übernommen
und fragte seinen Neffen, obder ihm beim
Aufbau der Hustenbonbonmarke „Caruso“
helfen wolle. Mock überlegte nicht lange.
„Da ichgernkreativ binundim Umgangmit
Bands viel organisieren musste, war der
Schritt gar nicht so groß. Heute plane ich
Werbemaßnahmen und tüftele an neuen
Vertriebswegenfür unserProdukt.“

Mock gehörte zu den vielen Dienstleis-
tern und Soloselbstständigen,die von Co-
rona überNacht ausgebremstwurden. So
wie in der Kultur- und Veranstaltungs-
branche traf es auch viele Mitarbeiter:in-
nen in Luftfahrt und Touristik, im Hotel-
und Gaststättengewerbe,im Handel und
in der Eventbranche. Im Juni 2021hatte
nach Angabender Bundesagentur für Ar-
beit (BA) eine halbe Million Menschen
weniger Arbeit als vor der Pandemie.
Gleichzeitiggingenmehr als 500000 Mi-
ni-Jobs verloren. Corona beschleunigte
zudemeinen Wandel, den die jüngereGe-
neration schonzuvor einforderte: Flexib-
leres Arbeiten verändert die Arbeitskul-
tur invielenDienstleistungsunternehmen,
HomeofficeundZoom-Konferenzenerspa-
ren vielen Berufstätigen die Fahrten zum
Arbeitsplatz und Dienstreisen mit Über-
nachtungen.

Die Pandemie hat den Arbeitsmarkt
also gewaltig durchgeschüttelt. Doch seit
Sommer vermeldet die BA einen Rück-
gangderArbeitslosenzahlen, vor allem in
Onlinehandel und IT-Berufen sowie im
Pharma-, Chemie- und Logistikbereich
wächst der Bedarf an Mitarbeiter:innen.
Auch Verkehrsunternehmen benötigen
wiederverstärkt Fachkräfte – undsindda-
bei auf Quereinsteiger:innen angewiesen.

C

ChrisMock, 39
Dem Tontechniker ausKöln bra-
chen inder Pandemie dieAufträ-
geweg. Also schulte er um– und
arbeitet nun inVertrieb und Mar-
ketingeines Bonbonherstellers
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QUEREINSTIEG
BEI DER DB

Mit knapp 219000 Mitar-
beitenden zähltdieDB zu
den größtenArbeitgeber:-
innen Deutschlands.Der
Konzernbietet auch
Seiteneinsteiger:innen viele
Chancen. Ob imFahrbetrieb
oder in der Instandhaltung,
als Lokführer:in oder Zug-
begleiter:in, Industrieme-
chaniker:in,Elektroniker:in
oder Elektrotechniker:in –
die Bahn stellt Fachkräfte in
allen Bereichen ein. Voraus-
setzungfür einen Querein-
stieg ist eine abgeschlosse-
ne Berufsausbildung.Mehr
Infos:deutschebahn.
com/karriere

Die Deutsche Bahn musste allerdings
nicht für sichwerben:Seit Ende 2020gin-
genbei ihr allein 1500Anfragen aus der
Luftfahrtbranche ein, mehr als 280Män-
nerundFrauen wurdenbereitseingestellt.
Pilot:innen, Flugbegleiter:innen, auch
Mechaniker:innenwechseltenzurDB, um
sich für neueAufgabenals Triebfahrzeug-
führer:in, im Fahrdienst oder in der In-
standhaltung zuqualifizieren (s. auch In-
fokastenlinks).

Einer von ihnen ist Peter Tibken.
Jahrelang beriet er Hotels beider In-
neneinrichtung, hegte aber schon
länger den Wunsch, den Beruf zu

wechseln. In der Pandemie machteer
Ernst: „Als ich eineAnzeigelas, mit der

die Bahn Lokführer suchte, habe ich
mich sofort beworben.“ Nach neunmona-
tiger Qualifizierung absolvierte der
54-JährigevorKurzem dieStrecke Singen–
Stuttgart zumerstenMal imFührerstand.
„Ich hätte nicht gedacht, dassdas so viel
Spaß machenwürde.“

Bietet alsoausgerechnetdiePandemie –
soparadoxesvielleicht klingt – ganzneue
Chancen für einen Jobwechsel?

Zumindest hat das Virus den Wunsch
vieler Menschen nach beruflicher Verän-
derungnicht gedämpft,wie ausUmfragen
hervorgeht. Schon vor der Pandemie ga-
ben regelmäßig zwischen 30 und 40 Pro-
zent der Erwerbstätigen an, lieber heute
als morgen einen neuen Job anzutreten.
Neun Monate nach Beginn der ersten Co-
rona-Welleerklärte in einerOnlineumfra-
gedesMeinungsforschungsinstituts For-
saeinDrittel der Befragten, offenfür eine
neue Stelle zu sein. Und nach einer Erhe-
bungvon Personio, einer Beratungsfirma
für die Personalwirtschaft, möchten 45
Prozent der Arbeitnehmer:innen hierzu-
landeinnerhalbder nächstenMonate oder
nachderÜberwindungder Pandemie den
Jobwechseln.

MEHRALSEIN
DRITTELDER
BESCHÄFTIGTEN
SINDOFFENFÜR
EINENBERUFS-
WECHSEL
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Doch ist dafür jetzt die richtige Zeit?
Die Gesellschaft erlebt im Moment ein ho-
hesMaß an Unsicherheit. Die Folgendes
Klimawandels gefährdenunsere Lebens-
grundlagen,Digitalisierung und künstli-
che Intelligenz viele Arbeitsplätze.
Gleichzeitig seien genaudas starke Trei-
ber eines wirtschaftlichen Wandels, sagt
Enzo Weber vom Institut für Arbeits-
markt-undBerufsforschung. Er sehezwar
auchdieGefahr, dassderStrukturwandel
Jobs kosten könnte, etwa in der Autoin-
dustrie. Zugleich eröffnete der Wandel
neue Perspektiven. „Der Bedarf an Ar-
beitskräftenin denBereichen Gesundheit,
Pflege,Erziehung,Verkehr undTransport,
aberauch in der handwerklichen Produk-
tion nimmt weiter zu.“

Gute Zeiten für Quereinsteiger:innen?
Laut der Agentur für Arbeit absolvieren
jeden Monat knapp 160000 Menschen
Weiterbildungs- und Umschulungsmaß-
nahmen, etwa soviele wie vor der Krise.
Doch längst nicht alle Seiteneinstei-
ger:innen tauchen in Statistiken auf. DB
MOBIL sprach zum Beispiel mit einer
Theaterleiterin, diecoronabedingtin einer
Kita anheuerte, oder einer Fitnesstraine-
rin, die nun Pakete ausliefert. Covid
machte auch Christine Reim aus Nürn-
bergeinendickenStrich durchsBusiness:
Bis 2020 organisierte sie Hochzeiten.
Nach demersten Lockdown stand sie vor
derexistenziellenFrage:Was tun?

Für manche:n Quereinsteiger:in ist der
Jobwechsel ausder Not geboren,andere er-
kennen in der Krise neue Möglichkeiten.

Dabei könnte ein Metatrend den Arbeits-
markt nachhaltigverändern:„New Work“,
wasunter anderemflexiblereunddezentra-
le Arbeitsformen bezeichnet,ist für Millio-
nen Arbeitnehmer:innen zu einem
Wunschmodell geworden.Nachdem sie in
der Pandemie dieVorzügedesmobilen Ar-
beitens zuschätzengelernt haben, wollen

MILLIONEN
BESCHÄFTIGTE
WOLLENAUCH
KÜNFTIGIM
HOMEOFFICE
ARBEITEN

Christine Reim, 30
Vor derPandemie plante die

NürnbergerinHochzeiten, nun
hilft sie Trauergesellschaften.Und
achtet auch dabei auf den indivi-

duellen Charakterder Feier
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sieauch künftigselbst entscheiden,wound
wann sie ihre Aufgaben erledigen. Nach
einerUmfrageder Unternehmensberatung
EY möchten rund 80 Prozent aller Büro-
beschäftigten zwischen 20 und 50 Jahren
ganzoderteilweise imHomeofficearbeiten.

New Work könnte alsozum„New Nor-
mal“ werden.Und dasbringtBewegungin
den Stellenmarkt. „Mit der Ausbreitung
des mobilen Arbeitens fallen auch regio-
nale Hürden mehr und mehr weg“, sagt
Arbeitsmarktforscher Enzo Weber.Für ei-
nenStellenwechsel müsseman in derdigi-
talisierten Arbeitswelt häufignicht mehr
umziehen. Ist der nächste Job aber nur
nocheinen Klick entfernt, könnenpoten-
zielle Arbeitnehmer und Arbeitgeber
auch bessermiteinander abklären, ob sie
inhaltlich übereinstimmen.„Das wird es
vielen Beschäftigtenerleichtern, ihren Job
zuwechseln“, prophezeitWeber.

Dass sich dasKräfteverhältnis zuguns-
ten der Arbeitssuchenden verschiebe,
glaubt auch Andreas Schubert, Psycholo-
geundGeschäftsführervonGreat Place to
Work. Das Beratungsinstitut betreut in
Deutschlandmehr als 800 Firmen und



DB MOBIL-RedakteurUwe Pütz
startete während der Recherche
eine kleineUmfrage imprivaten
Umfeld. Das Ergebnis überraschte

ihn. Trotzder Krise hegten einigeFreunde den
Wunsch, sich nach einem neuen Job umzuse-
hen – und absolvierten Umschulungen.

d bmob i l . d e

JOBWECHSEL

Organisationen, mit denen es Leitlinien
für eine moderneKultur entwickelt und
Unternehmen zertifiziert, dieausSicht ih-
rer Beschäftigtenattraktiv sind. „Vertrau-
en, Stolz und ein starker Teamgeist sind
zentrale Werte, die hierbei im Zentrum
stehen“, soSchubert. „Die Beschäftigten
schätzen die Freiheit des selbstbestimm-
ten Arbeitens und wollen auch nach der
Pandemie nicht mehr zualten Mustern zu-
rückkehren.“ Der viel zitierte Kampf um
Fachkräfte sei von Corona kurz ausge-
gremstworden,sagtSchubert, erbleibefür
ihn aber virulent. „Mittlerweile bewegen
sich auf dem Arbeitsmarkt immer mehr
Leute, die selbstbewusst sagen: ‚Ich habe
acht Optionen, lieber Arbeitgeber – nun
zeigmal, warum ichbeidir anfangensollʻ.“

Die neue Macht der Jobsuchenden– sie
spiegelt sich schließlich auch in Portalen
wie GlassdooroderKununu wider, wo An-
gestellte Kommentare über Firmenkultur,
Führungskäfte undKarrierechancen in ih-
remUnternehmenhinterlassen.Die Bewer-
tungen schaffenmehr Transparenz – und
helfen Außenstehenden damit, sich von
einem:einer potenziellen Arbeitgeber:in
einenerstenEindruck zuverschaffen.

Stehen die Zeichen also gut, sich jetzt
nach einemneuen Jobumzuschauen?Das
hängt letztlich eben nicht nur von der
Nachfrage in der Branche ab, in der je-
mandtätig ist. Oder von denVeränderun-
genund Vorteilen, die New Work und di-
gitale Arbeitsformen mit sich bringen.
Wie wechselreif jemand ist, wird auch
stark von persönlichen Faktoren be-
stimmt (s. den Selbsttest ab Seite 43) –
und in Zeiten von Corona auch von den
äußeren Umständen. So wie im Fall der
NürnbergerinChristineReim, dieabMärz
2020 keine Hochzeiten mehr planen
konnte. Sie sattelte um – und organisiert
nun Bestattungen. „Das ist ein ganzande-
res Feld, aber auchhier geht esdarum, al-
lesbisinsKleinstedurchzuplanen.“ Es sei
zwar eine Herausforderung, die Trauer
der Angehörigennicht in den Feierabend
mitzunehmen. Andererseits erfahre sie
sehrviel Dankbarkeit für ihreArbeit. Für
die 30-Jährigewar es daher viel mehr als
ein Jobwechsel: „Ich habeheute einen Be-
ruf, dermein Leben bereichert.“

Peter Tibken, 54
Hotelberater wird Lokführer:

Corona war fürTibken der Anstoß
zumJobwechsel. Und er genießt

es, beiderDB in einemverantwor-
tungsvollen Job unterwegs zusein
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